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bie adgemeinen ©efege ber Wenfdjenliebe an
einanDer auöjuüben, unb in ber natürlichen unb
bürgerlichen Serpfficfttung, eö ju tftun. pkx ift
ItnfTttficftfeit— aber mit iftr ftat ber Siraideur
niefttö ju feftoffen, ber ftinter einem Saum weg
einen feinbtieften Krieger tobtfehießt, ben er nidjt
fennt, unb ber iftm nie etwaö Uebteö getftan
ftat. — Slucft Stattonalftaß ift fein £)aß »on
ben ©injelnen eineö Solfeö gegen bie ©injelnen
eineö anbern alö folefte. Wan feftlägt nicht ben
geberow N. N. nieber, fonbern ben „Son*
neröruffen" u. f. w.; eö wirb im ©injelnen
nur baö ©anje gemeint, gädt aber ber Krieg
Wirflid) in bie perfönfiche Sphäre herab, fa finb
eö fleine Serftältniffe, bürgerliche Kriege, größere
unb barum roftere Suede. — Sie Seftre, „baß
alle Wenfcften unfere Sruber finb", alö einen
pemmfdjüh bei Kriegeö benugen ju woden, ifi'
wahrhaftig Poreilig, fo lange wirflt'cfte Sruber,
geifiöode, gebilbete unb fcftlicftte Wenfdjen, fich
feinblich beftanbeln fönnen, nnb eö geftern tftaten
unb fteute unb morgen noeft tftun. Siefe Seftre
Wirb befolgt, inbem man ben einjelnen geinb
im gelb nieftt ftaßt. ßftriftuö ftat bem ipaupt*
mann Poit ßapernaum feinen Knecftt gefteilt, oftne
pon iftm ben ©egenbienfi gu Perlangen, baß er
quittiren unb ein griebenöftattbwerf ergreifen
fode.—©nblich ift gerabe ber Krieg bte Scftule
ber Humanität. Sticftt, wie pexbex wollte,
fod ber Krieg in fofern immer menfcftlicfter wer*
bett, alö man einanber immer weniger tftut, um
einanber fterum ftreieftt, wie bie Kage um ben
fteißen Sret, unb einanber bloß mit bem ärgern
3äftneblöcfeit gu überwinben fudjt. Stach bem
oft nur gu weieft füftlenbcn .j&erber wäre« bie
ßo«bottieri, bie in einer Scftfacftt traetatgemäß
5 Serwunbete ftatten, wefefte aber nur etwaö
härter geprügelt worben waren, alö eilt paar
Slnbere— bie ftumanften Krieger gewefen, unb
eö war bai perworfenfte ©eftnbel.

Ser Krieg ifl ber ftärffte, ffarfte, man fann
fagen ber claffifefte Sluöbrud ber gegenfeitigett
Slnerfeimung unb ber ©rftaltung ber einjelnen ©taa«
ten gegen einanber, unb biefe erhabene ©praefte
ber Sölfer unter fich, bie woftl etroaö meftr ift afö
bai fentimentale ©e'rebe weicftmütftiger Sftitantropen
— fann fte je perftummen ober wirb fTe im gort*
feftritt ber SBeltgefcbichte relariren? Sctmmermeftr,
ben« eö wäre ein SBiberfprucft: gortfeftritt »om
ftarfen jum matten Sluöbrucf, »om lebenbigen SBort
ber Sftat jum tobten ©efeftmäg. |>anbeln ift
bie ©pradje ber Soffer, ©efeft eften bie ©praefte
ber ©efeftieftte, Kampf baö ©lement beö Sebenö,
unb feine jeitlicfte SBieberfeftr ber Seriobenwecftfet
ber Serjüngung unb Häutung ber ©cftlange, bie
baö ©pmbot ber ©wt'gfeit ift, baö nieftt bloß bem
£tmmel, fonbern ebenfo bem innern ewigen Seben
ber Wenfcftfteit angeftört.

Stber »erfieigen wir unö nicht, m. p. Serlie*
ren wir nieftt unfere Slufgabe auö bem Slug, »erfeft*
le» wir nieftt bie Seftimmung unferer 3ufammenfunft

(ffortfefjung fotgt.)

pexx Oberft poffmevex, Serfaffer beö Strtifefö,
welcfter in ber erften Stummer beö 3abrgangeö 1835
unferer 3eitfcftrift unter bem Sitel »Quelques refle-
xions etc.« erfeftienen ift, tfteilt unö naeftträglictj
noeft eine Stete ju biefem Stuffag mit, welcfte ben
in StaParra unb ben übrigen Srooinjen beö nörbli*
eften ©panienö gegenwärtig mit großer ©rhitterung
geführten Sürgerfrieg betrifft. SBegen ber näheren
Sejiebungen unb ähnlichen Serhältniffen biefeö Kam*
pfeö mit unferm Sertbeibigungöfpfiem glauben wir
biefe intereffante Store unfern Sefern ebenfadö mit*
tfteilen ju foden.

Depuis que j'ai ec'rit l'article insere dans votre
Nro. i j'ai la dans an Journal francais, parlant ie
la guerre civile de Navarre qui en ce moment pie-
oecupe si vivement le monde politique et des sic-
ces incomprehensibles obtenus par le chef carliäe,
que ces succes il les doit a un noyau d'armee pio-
venant d'anciens volontaires royalistes, bien faule
dans l'origine et qui dans sa plus grande force n'a jaraiis
depasse dix mille hommes, mais parfaitement exene's
et diseiplines, ayant pu tenir tete ä toute l'arnee
reguliere espagnole ä laquelle ils ont pi-is succesi-
vement, dans les combats partiels, une grande pr-
tie des armes et de l'artillerie dont ils sont pourvis,
et un nombre de prisonniers T superieur peut-etn ä

leur propre nombre. Ce corps d'Elites favorise ]ar
les habitans se multiplie par des marches force'es »ui

le transportent subitement d'un point a lautre iu
pays, toujours en nombre superieur au de'tachemnt
ennemi qu'il veut surprendre ou attaquer, gresi
qu'il est par ces bandes de paysans exaltes par le
double fanatisme religieux et politique, lesquels con-
mencent et soutiennent avec acharnement le comlat
sachant qu'ils sont appuyes par le corps d'Elites cui

forme la reserve pour deeider la triomphe s'il st
dispute ou balancc? et pour executer toutes es
entreprises qui demandent de I'aud.ice et de lavi-
gueur. Ainsi se trouvent tout naturellement ex)li-
ques des faits qai paraissent tenir du merveillox,
tandis qu'ils ne sont que Ie resultat d'un systme
de guerre parfaitement adapte a la nature du pys,
coneu et execute par une excellente tete militire,
Systeme si conforme ä celui que je propose pur
la Suisse qu'elle-meme a tant d'analogie - ave< la
Nararre, appelee par les royageurs la Suisse esiag-
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die allgemeinen Gesetze der Menschenliebe an
einander auszuüben, und in der natürlichen und
bürgerlichen Verpflichtung, es zu thun. Hier ist
Nnflttlichkeit— aber mit ihr hat der Tirailleur
nichts zu schaffen, der hinter einem Banm weg
einen feindlichen Krieger todtschießt, den er nicht
kennt, und der ihm nie etwas Uebles gethan
hat. — Auch Nationalhaß ist kein Haß von
den Einzelnen eines Volkes gegen die Einzelnen
eines andern als solche. Man schlägt nicht den
Federow N. N. nieder, sondern den
„Donnersrussen" u. s. w.; es wird im Einzelnen
nur das Ganze gemeint. Fällt aber der Krieg
wirklich in die persönliche Sphäre herab, so sind
es kleine Verhältnisse, bürgerliche Kriege, größere
und darum rohere Duelle. — Die Lehre, „daß
alle Menschen unsere Brüder sind", als einen
Hemmschuh des Krieges benutzen zu wollen, ist
wahrhaftig voreilig, so lange wirkliche Brüder-,
geistvolle, gebildete und schlichte Menschen, sich

feindlich behandeln können, nnd es gestern thaten
und heute und morgen noch thun. Diese Lehre
wird befolgt, indem man den einzelnen Feind
im Feld nicht haßt. Christus hat dem Hauptmann

von Capernaum seinen Knecht geheilt, ohne
von ihm den Gegendienst zu verlangen, daß er
quittiren und ein Friedenshandwerk ergreifen
solle—Endlich ist gerade der Krieg die Schule
der Humanität. Nicht, wie Herder wollte,
soll der Krieg in sofern immer menschlicher werden,

als man einander immer weniger thut, um
einander herum streicht, wie die Katze um den
heißen Brei, und einander bloß mit dem ärgern
Zähneblöcken zu überwinden sucht. Nach dem
oft nur zu weich fühlenden Herder wären die
Condottieri, die in einer Schlacht tractatgemäß
5 Verwundete hatten, welche aber nur etwas
härter geprügelt worden waren, als ein paar
Andere— die humansten Krieger gewesen, und
es war das verworfenste Gesindel.

Der Krieg ist der stärkste, klarste, man kann
sagen der classische Ausdruck der gegenseitigen
Anerkennung und der Erhaltung der einzelnen Staa»
ten gegen einander, und diese erhabene Sprache
der Völker unter sich, die wohl etwas mehr ist als
das sentimentale Gerede weichmüthiger Philantropen
— kann sie je verstummen oder wird sie im
Fortschritt der Weltgeschichte relariren? Nimmermehr,
denn es wäre ein Widerspruch: Fortschritt vom
starken zum matten Ausdruck, vom lebendigen Wort
der That zum todten Geschwätz. Handeln ist
die Sprache der Völker, Geschehen die Sprache
der Geschichte, Kampf das Element des Lebens,
und seine zeitliche Wiederkehr der Periodenwechsel
der Verjüngung und Häutung der Schlange, die
das Symbol der Ewigkeit ist, das nicht bloß dem
Himmel, sondern ebenso dem innern ewigen Leben
der Menschheit angehört.

Aber versteigen wir nns nicht, m. H. Verlieren

wir nicht unsere Aufgabe aus dem Aug, verfehlen

wir nicht die Bestimmung nnserer Zusammenkunft
(Fortsetzung folgt.)

Herr Oberst Hoffmeyer, Verfasser des Artikels,
welcher in der ersten Nummer des Jahrganges 1835
unserer Zeitschrift unter dem Titel »Quelques rèste-
xions etc.« erschienen ist, theilt uns nachträglich
noch eine Note zu diesem Aussatz mit, welche den
in Navarra und den übrigen Provinzen des nördlichen

Spaniens gegenwärtig mit großer Erbitterung
geführten Bürgerkrieg betrifft. Wegen der näheren
Beziehungen und ähnlichen Verhältnissen dieses Kampfes

mit unserm Vertheidigungssystem glauben wir
diese interessante Note unsern Lesern ebenfalls
mittheilen zu sollen.

Depuis que j'si écrit 1'srticle insère àsns votre
Nr«, i, j'si lu àsns un journsl trsntzsis, psrlsnt le
Is guerre oivile àe Nsvsrre qui en ce moment pie-
occupe si vivement le monàe politique et àes sic-
ces incompréhensibles «Ktenus psr le cket' csrliàe,
que ces succès il les àoit s un novsu à'armêe p,o»
vensnt. «anciens volontaires rovslistes, bien tsiste
àsns l'origine et qui àsns ss plus grsnàe torce n » jsnsis
à^psssè àix mille nommes, msis psrlsiiemenr exer,ês
et àisciplinès, svsnt pu tenir tête s toute l'srnêe
régulière espagnole s laquelle ils ont plis succesi-
vemenr, «ans les combats psrtiels, une grsnàe pr»
tie cles srme» et àe l'artillerie àont ils sont pourvrs,
et un nombre àe prisonniers, supérieur peut-êtr« s
leur propre nombre. Oe corps à'LIites isvorise ^sr
les bsbitsn» se multiplie psr àes msrcb.es forcées mi
le transportent subitement à'un point s l'autre lu
psvs, toujours en nombre supérieur su oetsebemnt
ennemi qu'il veut surprendre «u sttsquer, gros!
qu'il est psr ces bsnàes àe psvssns exsltês psr le
àouble fanatisme religieux et politique, lesquels cou-
mencent et soutiennent avec scnsrnement le comlst
sscbsnt qu'ils sont sppuvè» psr le corps à'LIites mi
torme I» réserve pour àêciaer Is triompbe s'il sr
àisputè ou bslsnc^ et pour exécuter toutes es
entreprises qui àemsnàent àe l'suu^ee et àe Is vi-
gueur. ^insi se trouvent tout naturellement ex>Ii-

quès àes laits qui paraissent tenir àu merveillax,
tsnuis qu'ils ne sont que le résultat à'un svstme
àe guerre psrlsitement sàaptê s Is nature àu sivs,
contzu et exécute par une excellente tête militare,
svstème si conforme » celui que je propose ^our
Is Luisse qu'elle-même s tant à'snslogie ave Is
Navarre, appelée par les voyageurs ls Suisse essg-
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nole, qu'on me pardonnnera surement de faire re-
marquer cette double similitude. Je crois aussi pouvoir

pr»idire que cicesbandes succombent un jour,
comme je n'en doute nullement, des qu'elles vou-
dront sortir de leurs montagnes et manceuvrer en
plaine, c'est ä la cavalerie dont l'armee consti-
tutionnelle est pourvue et qui manque a l'armee
carliste, que sera due la defaite de celle-ci, autre
rapprochement a faire avec nous-memes qui me'rite
de fixer toute l'attention des militaires suisses qu'en
toute occasion j'ai cherche ä diriger vers ce sujet
comme lattestent la discussion que j'ai soutenue
dans votre Journal et plusieurs autres passages de
mes e'crits.

L'auteur de l'article insere page 10
Nro. i du Journal militaire.

Lettre de M. Aug. Bontems, colonel-federal,
a son camarade M. le colonel Hoffmeyer,
a Delemont.'

Par votre circulaire et par l'envoi de vos ri-
flexions sur l'organisation militaire du canton de
Berne, vous avez donne" un excellent exemple, et
si je m'en sentais capable, si je croyais que ma voix
püt etre iniluente pour am»iliorer nos institutions
militaires, cette ancre de salut pour notre liberte,
notre inddpendance et notre honneur national, je le
suivrais avec empressement; en attendant j'ai voulu
pour ma part vous en remercier, comme aussi
d'avoir pensd a moi dans votre distribution de cet
interessant ecrit.

Ce n'est pas que je partage en tout point vos
opinions, je differe en particulier sur l'excellence de la
formation sur deux rangs et sur l'utilite de l'intro-
duction des piquiers dans l'infantei'ie.

Lorsque Napoleon forma son armee sur deux
rangs en 1813, c'etait pour suppleer a ce qui lui
manquait de monde, pour faire illusion sur ces res-
sources, et pour »itendre ses lignes. A son retour
de l'iled"Elbe, lorsqu'il organisa son armee en i8i5,
il se garda bien de renoncer aux 3 rangs, qui don-
nent ä l'infanterie une force de resistance si essentielle

contre la cavalerie allemande, qu'on ne peut
se dissimuler etre superieure intrinsequement a la
cavalerie francaise. Nous, Suisses, nous avons aussi
a nous mettre en garde contre les charges de la
cavalerie, et sous ce rapport je deplorerai toujours
la mesure adopted de mettre notre infanterie sur
deux rangs; toutefois reconnaissant les circonstances
favorables qui re'sultent de .ce Systeme pour la plus
grande simplicitd des manoeuvres et pour les feux
de file et de rangs, surtout par la grande respon-
sabilite qu'on assumerait en faisant un tel change-
ment, dans une e'poque oü il faudrait peut-etre

faire face Ji an ennemi, avant qu'on y fut Wen ac*
coutume, j'he'siterais a solliciter ce changement,
mais je m'y rangerais avec empressement, s'il etait
generalement desire". Le remede qu'on a cru trou-
ver ä la faiblesse de resistance de nos deux rangs,
par le carre föderal, est dvidemment mauvais J c'est
une detestable manoeuvre; le carre egyptien, en ren-
forcant les faces menace'es par une reserve
Interieure, est encore la meilleure defense contre la
cavalerie, par la facilite" de sa formation par une
conversion ou par une formation en ligne, apres
avoir fait faire par le flanc droit aux pelotons de
droite et par Ie flanc gauche aux pelotons de gauche.

On tend en Suisse ä abuser de l'utilite des carabiniers

en voulant denaturer cette arme, qui doit plutot
etre de l'artilierie de position que tout autre chose;
ee n'est que dans certaines localites qu'on peut em-
ployer les carabiniers en tirailleurs; ce dont nous
avons besoin, ce qui est une chose de premiere
necessite", c'est que I'instruction donnee ä toute notre
infanterie nous permette de couvrir tous nos mou-
vemens par une nue'e de tirailleurs, c'est la ressource
des armees peu manoeuvrieres, teile que la notre,
teile qu'e'tait l'armee francaise dans les premieres
guerres de la Revolution et dans les Cent Jours.
Mais outre cette instruction ge'nerale et celle parti-
culiere donnee anx compagnies de voltigeurs ou
chasseurs de nos bataillons, j'aurais desire' qu'on
mit a profit la circonstance qu'il y a des cantons
qui ne donnent pas des bataillons entiers, ou d'au-
tres qui ont des compagnies surnume'raires, pour
cr^er des compagnies de tirailleurs, s'administrant
par elles-memes (comme les carabiniers), mais vetus
et armes a la lagere et propres surtout au service
des avant-postes; il serait facile de les recruter dans

toutes les vallees profondes et excentriques des
cantons de Berne, des Grisons, du Tessin. du Valais
oü il est presqu'impossible de reunir les miliciens
a l'Etat-major du bataillon auquel on les attache,
parce qu'ils en sont souvent eloigne's de 2 ä 3 jours
de marche. Je voyais dans cette Institution le moyen
de remplir une lacune dans notre armee et d'e'viter
les, bataillons composes de troupes de differens
cantons.

Votre idee d'armer toute l'infanterie de fusils
de voltigeurs serait parfaite, mais malheureusement
d'une bien lente execution; ce ne sera que peu ä

peu qu'on pourra introduire ces fusils par des rem-
placemens successifs de bayonnettes neuves, car le
canon du fusil peut ce couper; mais cette seule de-
pense effraiera beaucoup de gouvernemens canto«
naux, qui craignent toutes depenses militaires.

Le changement de port d'armes, en mettant
le fusil dans la main droite, serait imnie'diatement
susceptible d'etre introduit avec un grand avantage.

J'approuverais aussi qu'on facilität dans les
contingens (ou, ce que j'aurais voulu, qüon conti-
nuät k appeler Elite), les remplacemens des hommes

marie's par des celibataires, car j'ai deja eprouYlf

— 103 -
noie, qu'on me psrdonnner» sûrement «e taire re-
marquer cette àouKIe similitude. le crois sussi pou-
voir prédire que ci ces bande» succombent un jour,
comme je n'en doute nullement, dès qu'elles v«u-
àront sortir àe leurs montagnes et msnozuvrer en
plaine, c'est s ls cavalerie àont l'srmêe consti»
tutionnelle est pourvue et qui manque s l'srmêe
carliste, que «ers àue I» àêtsite àe celle-ci, surre
rapprochement s tsire svec nous-mêmes qui mérite
àe nxer toute Isttention àes militsires suisses qu'en
toute occasion j'si cherche s diriger vers ce sujet
comme l'attestent I» àiscussion que j'si soutenue
àsns votre journsl et plusieurs sutres pssssge» de
mes écrits.

I/eutreu?' !'a/'kr«l^e k«se>e />a^s lu

^ett/'S c^e M ^ttA^. Son/em^ co/one^-^ec^a^

?sr votre circulaire et psr l'envoi àe vos re?-

tlexions sur l'organisation militaire àu canton àe
Lerne, vous sveiê donné un excellent exemple, et
si je m'en «entsis cspsble, si je crovsis que ms voix
pût être influente pour améliorer nos institutions
militsires, cette ancre àe sslut, pour notre liberté,
notre indépendance et notre honneur ustionai, je le
suivrais svec empressement; en attendant j'si voulu
pour ms psrr vous en remercier, comme sussi
d'svoir pensé s moi àsns votre distribution àe cet
intéressant écrit.

Le n'est pss que je psrrsge en tout point vos
opinions, je diffère en particulier sur I excellence àe la
formation sur deux rangs et sur l'utilité àe l'intro»
auction àes piquiers àsns l'infanterie.

lorsque Napoléon forms son srmêe sur cleux

rsngs en iLi3, c'était pour suppléer s ce qui lui
manquait àe monde, pour taire illusion sur ces res-
sources, et pour étendre «es lignes. son retour
àe l'île àlgide, lorsqu'il organisa son armée en iLiö,
il se gsrds bien àe renoncer sux 3 rsngs, qui àou-
neut s l'inssnterie une torce àe résistance si essen-
rielle contre Is csvslerie sllemsnde, qu'on ne peut
se dissimuler être supérieure intrinsèquement s la
csvslerie française. Nous, Luisses, nous avons sussi
s nous mettre en garde contre les ckarges àe Is
cavalerie, et sous ce rspport je déplorerai toujours
Is mesure sdoptêe de mettre notre infanterie sur
deux rsngs; toutefois reconnaissant les circonstances
favorables qui résultent de.ce svstème pour Is plus
grsnàe simplicité àes manoeuvres et pour les feux
àe Lie et àe rsngs, surtout psr Is grsnàe respon-
ssbilitê qu'on assumerait en faisant un tel change-
ment, dsns une époque ou il faudrait peut-être

taire tace s un ennemi, avant qu'on v tut bien so
coutume, j'Kêsitersis à solliciter ce changement,
msi« je m'v rangerais avec empressement, « il était
généralement dêsirê. I^e remède qu'on s cru trou-
ver s la faiblesse de résistance de nos deux rangs,
psr le carré fédéral, est évidemment mauvsi« ^ c'est
une dêtestsble msnosuvre; le csrrê êgvptien, en ren-
tordant les tsces menacées psr une réserve intè-
rieurs, est encore Is meilleure défense contre Is
csvslerie, psr Is facilité de ss formation psr une
conversion ou psr une formation en ligne, après
avoir lait faire psr le tlsno droit sux pelotons de
droite et psr le tlsne gsucke sux pelotons de gsucne.

On tend en 8ui»«e s sbuser de l'utilité àe» carabi-
niers en voulant dénaturer cette arme, qui àoit plutôt
être àe l'srtilierie de position que tout autre cnose;
«s n'est que dsns certaines localités qu'on peut em-
plover les csrsbiniers en tirailleurs; ce àont nous
svons besoin, ce qui est une ckose àe première
nécessité, c'est que l'instruction donnée s toute notre
infanterie nou« permette àe couvrir t«u« n«« mou»
vemens psr une nuée de tirsilleurs, c'est Is ressource
àes srmèes peu msnceuvrières, telle que Is nôtre,
telle qu'était l'srmêe française àsns les premières
guerres àe la Révolution et àans les Oeni lours.
Nais outre cette instruction gênêrsle et celle psrti-
culière donnée snx compagnies de voltigeurs «u
cbssseurs de nos bstsillon«, j'sursis dêsirê qu'on
mit s prnnt Is cireonstsnce qu'il v s des cantons
qui ne donnent pss àes bstsillons entiers, «u d'au»
tre» qui ont àes compagnies surnumêrsire», pour
créer àes compagnies de tirsilleurs, «'administrant
psr elles-mêmes (comme les csrsbiniers), msi« vêtus
et srmès s la légère et propres surtout su service
des svsnt-posies; il serait tacile de les recruter dsns
toutes les vsllêe» profondes et excentriques des csn-
tons de Kerne, des (brisons, du Bessin. du Vslsis
ou il est presqu'impossible de réunir le» miliciens
g l'Ltst-msjor du bstsillon suqnel on les sttscbe,
parce qu'ils en sont souvent éloignes de s s 3 jours
de marche. le vovsi» dans cette institution le inoven
de remplir une lacune dsns notre srmêe et d'éviter
les, bstsillons composé» de troupes de ditlerens
csntons.

Votre idée d'armer toute l'intsnterie de fusils
de voltigeurs serait psrtsite, msis malheureusement
d'une bien lente exécution; ce ne »er» que peu s

peu qu'on pourra introduire ce» tusils psr des rem-
plscemens successifs de bsvonnettes neuves, csr le
canon du fusil peut ce couper; msis cette seule de»

pense eKrsiers beaucoup de gouvernemens csnto»
osux, qui craignent toutes dépense» militsires.

I^,e changement de port d'armes, en mettant
le fusil àsns Is main droite, «ersit immédiatement
susceptible d'être introduit svec un grand svsntsge.

l'approuverais sussi qu'on facilitât dsns le»

contingen» (ou, ce que j'sursis voulu, qu'on conti»
nuât â appeler Z/ïts), les remplscemen» de» bom-
mes msriês psr des cèlibstsires, csr j'si déjà êprouVk
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